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Schweizerisches
Durch Licht Durch Kampf
zur Freiheit! zum Sieg!

Freundschafts-Banner
Zentral-Organ der homoerot. Bewegung der Schweiz Obligat, für die Mitglieder des „S. Fr.-V."
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Zum ersten Stiftungsfeste!
Gewidmet von L. Th.

Wir sitzen so traut heut' beim Glase Wein
Und tanzen und lachen und singen.
Warum sollten wir heut' nicht glücklich sein,
Bei so viel Festes- und Maiennachts-Klingen!
Wir gehören zusammen, wir sind ja verwandt,
Drum schlinget und knüpfet um alle das Band
Unserer Liebe und Freundschaft des „S. Fr.-V.",
Der stets für Euch kämpfet, Ihr wißt es genau.
Ein Jahr ist vergangen, das Kind kann nun steh'n, -

Doch vieles ist schon um sein Dasein gescheh'n.
Wir streifen im Geiste zur Wiege zurück,
Bekränzen mit Dank sein Geburtstagsglück.
Denn was für die Menschen die rechte Bland,
Ist für uns „Andere" der „Freundschafts-Verband."
Der Verband ward geboren aus Amicitia's Schoß,
Denn die Liebe zur Sache bei uns Frauen war groß.
Der Damenklub rief auch die Brüder zusammen,
Entfachte in ihnen der Kampfeslust Flammen.
Es wurde beraten, man gab sich die Hand,
Und Bruder und Schwester zur Seite sich fand.
Nun war's nicht mehr Klub, s'war nicht mehr Verein,
Ein „Schweiz. Freundschafts-Verband" mußt'es sein.

Damit für Euch alle von nah und von fern
Am Himmel erglänzte ein helfender Stern.
Man ging nun ans Schaffen mit Mut und mit Freud'
Und opferte dankbar und kämpfte erneut.
Groß war die Sache und wertvoll das Ziel,
Um das schon gerungen der Vorkämpfer Viel.
Der Verband wuchs heran, seine Schar wurde groß,
Das Kind sitzt nun lachend in Amicitias Schoß.
Nun ist es erstarkt, nun steht es allein,
Doch muß es auch heut' stets bemuttert noch sein,
Denn der Feinde sind viel, und dornig der Weg,
Steil hinan gehet zum Ziel unser Steg.
Und feiern wir heut' unser Stiftungsfest,
Dann lasset uns opfern dem Verband bis zum Rest.
Er ist uns ja Stütze, er ist Hoffnung und Licht,
Einem jeden von uns, dem der Lebensmut bricht.
Drum wehe unser Banner heut' in doppelter Kraft,
Weil sein Anblick uns immer Kampffreude

verschafft,
Steht alle zusammen, helft vorwärts uns zieh'n,
Bis die Siegespalmen am Ziel uns erblüh'n!

APPELL AN ALLE!
Wir leben vorläufig noch in einer demokratii-

sehen Schweiz. Noch haben wir das Recht zu disku-
tieren, das freie Wort des freien Mannes zu verlan-
gen. Diese schmalen Blätter zeugen davon, daß im-
merhin auch eine Minderheit in sauberer und anstän-
diger Form noch für ihre Existenz eintreten darf. —

Ist das so selbstverständlich Für die Schweiz,
ja. Hoffentlich für die nächsten zweitausend Jahre
noch! Denn solange nicht Rechte eines Dritten ver-
letzt werden, solange auch unsere Liebe im wahrhaft
christlichem Sinne beweist, daß das Aufgehen des
eigeneftt Ich im größeren Du der beseligende Le-
bensinhalt bleibt, so lange, hoffen wir, gibt uns unsere
Heimat das Recht, gegen die gesellschaftliche Aech-
tung unserer Art zu kämpfen, die jahrhundertalten

Vorurteile verkrampfter Lebensanschauungen fortzu-
räumen und alle mutlosen Menschen unserer Art zu
einem frohen Lebensglauben und einer glücklichen
Bejahung ihres Daseins zu führen!

Eines aber ist für jeden Menschen wichtig, für
jeden Homoeroten besonders: Nur der geistig Kam-
pfende gestaltet das Leben! Wer nicht kämpft, hat
später nicht das geringste Recht zu jammern, wenn
ihm alles Lebens- und LiebSwerte genommen wird.
Und wie schnell das scheinbar Selbstverständliche über
Nacht mit einem Federstrich weggewischt wird, das
haben die Homoeroten Deutschlands erlebt. Keine
Zeitung und kein Klublokal existiert mehr; für die
Freundespaare, die keine Aechtung und kein Gesetz
wird trennen können, gewiß nicht tragisch, für die
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